3 für g Abonnementspreis 
1 horn und Vorſtädte 
gur ennig pränumerando; 


Ausgabe 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
5 Kal uswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in? 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Jnſertionspreis 
fennig. Inſerate werden angenommen in 
4, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Be Bur Situation. 
lichen > war leider vorauszuſehen, daß die letzten Veröffent⸗ 


7. N duden en über die Ereigniſſe, die ſich in Samoa abgeſpielt 


Leh u dem Verſuch bieten würden, den Tadel, der das 
M an des Konſuls Knappe getroffen, auch auf andere Stellen 
5 Bien berhaupt auf den Charakter, den unſere Kolonialpolitik 
lberal in der Praxis getragen, auszudehnen. Auch von national⸗ 
Fa vu Seite wird hervorgehoben, daß durch eine ausführlichere 
5 erteilt der dem genannten Konſul auf telegraphiſchem Wege 
Biel; en Inſtruktionen die entſtandenen Mißverſtändniſſe 
N t vermieden wären und Sparſamkeitsrückſichten unter 


ennie Wirkung weitgreifende politiſche Komplikationen ſich 
dee eln konnten, kein Gewicht beanſpruchen ſollten. Wir halten 
7 een, neelung inſofern für unbegründet, als das in Rede 
ade Telegramm des Grafen Herbert Bismarck von einem 
1 uufaſunwrtigen Amt gut vorgeſchulten und mit den Geſammt⸗ 


ener eamten, wie in dem Erlaß des Reichskanzlers an den 
gele alkonſul Stübel ausgeführt, wohl kaum hätte irrig aus⸗ 
mit werden dürfen. Jedenfalls aber kann die Beobachtung, 
lle welcher Beſonnenheit und Feſtigkeit vom Fürſten Bismarck 
0 edenklichen Ungeſtüm geſteuert wird und die Fäden un⸗ 
b auswärtigen Politik ſelbſt in ſcheinbar iſolirten Aus⸗ 
un 1 immer in harmoniſchem Zuſammenhange gehalten werden, 
U zur Befriedigung und Beruhigung gereichen, 
de Fur nicht ganz unbegründet müſſen wir dagegen den Spott 
1 Reaiapotionsprefie über den bisweilen auffällig plötzlichen 
der 8 in dem Urtheil mancher Blätter über Angelegenheiten 
AA u swärtigen Politik, wie er z. B. diesmal in den Aus⸗ 
j el bezüglich des Amerikaners Klein zu beobachten war, 
Gulachte Wir haben gelegentlich ausgeführt, daß die abfälligen 
u ei en über die ſog. Kreuz⸗ und Querſprünge der Offiziöſen 
’ Self guten Theil auf Kurzſichtigkeit und — trotz aller 
wär gefälligkeit — Beſchränktheit beruhen. In unſerer aus⸗ 
Land den Politik giebt es nur einen feſten Punkt, d. i. Deutſch⸗ 
Vanden Deutſchlands Intereſſe ſelbſt; alles Uebrige iſt ein 
4 Bene. Das entſpricht nicht unſeren Wünſchen und wir 
1 egen uns, die erreichte günſtige Konſtellation möglichſt feſt⸗ 
1 chert aber ein dauernder Erfolg iſt dieſen Bemühungen nie 
erhält Schon an ſich iſt es klar, daß unſer freundſchaftliches 
Soßen zu anderen Mächten, und zwar zu jeder anderen 
* Bunte ö, ſeine ſtarken und ſeine ſchwachen Punkte hat, 
bundega aus denen ſich ein gemeinſchaftliches Handeln und 
geben genoſſenſchaftliche Beziehungen als etwas Natürliches er⸗ 
man en nd Punkte, in denen der Keim zu Friktionen liegt. Iſt 
und üb lens, im großen und ganzen Hand in Hand zu gehen, 
er ein aktuelles Hauptziel einig, ſo ſchweigt von dieſen 
belche ſetelen die Höflichkeit, auch die Höflichkeit der Blätter, 
f Regler ch ſpeziell die Unterſtützung der auswärtigen Politik der 
eie gung zur Aufgabe ſetzen; erleidet die Harmonie dagegen 
duntte Ic ütterung, fo gewinnen naturgemäß auch die Differenz- 
der Nane kräftigere Geſtalt. Ein verſchiedenartiges Kolorit in 
oder Mung unſerer Beziehungen beiſpielsweiſe zu Rußland 
1 — andererſeits zu England iſt alſo an ſich keineswegs ein 
5 ein Kind. 
e A. Fon der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
ſchmale Geſicht des jungen Mannes erglühte. 
1 e etwas von lebhaftem Bedauern — Vereinigen freund⸗ 
ſte die itten — möglicherweiſe Aenderung des Entſchluſſes, 


e wohl Zeichen großer Unruhe tapfer nieder und verließ 
meinende Gönnerin, ſobald er es ſchicklich thun konnte. 


h 


Ausdruck gegenüber. Der Kaufmann ahnte, was der 
rollte und hätte gern das Hochwillkommene erleichtert, 
mußte, jo gut er konnte, den Unbefangenen ſpielen. 
rn Rach etlichen Vorreden und Einleitungen, warb der 
ann in beſter Form um die Hand des Fräulein Suſanne 
huderie d Antrag ehrt und erfreut mich außerordentlich,“ er⸗ 
legt Ser und konnte nicht umhin, des Freiers Rechte 
. en. 
8 Sen ie find ganz der Mann, der mir als Schwiegerſohn an⸗ 
A de fein würde. Hoffentlich begegnen ſich meine Wünſche 
hl meines Kindes. Ein junges Mädchen ift ſchwer zu 
ee und ich muß geſtehen, daß ich Suſannes Herzens⸗ 
eutsche nicht kenne. Daß ſie allein in dieſer Angelegenheit 
in, den haben wird, muß Ihnen wie mir ſelbſtverſtändlich 
de Adee gereicht die Befürwortung des Vaters mir zur 
ü Förderung,“ ſagte Roſenfeld mit artiger Verneigung. 
1 Hei die Bitte hinzufügen, mich nicht zu lange auf die 
1 190 0 warten zu laſſen?“ 
* alte „ werde ſogleich mit meiner Tochter ſprechen,“ ſagte 
Herr eifrig. 
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1 Anlaß Er freifinnigen Preſſe eine Genugthuung bereiten und 


machten gen und Zielen unſerer leitenden Kräfte bekannt ge⸗ 


Freitag den 29. März 1889. 


Beweis von Inkonſequenz; die hellen und die dunklen Farben 
liegen vielmehr von jeher auf der Palette, ſie gehören beide zu 
dem Bilde, und ihre Dämpfung oder ſchärfere Herausarbeitung 
iſt ein legitimer Akt der Diplomatie, mit dem ſie dem Wohl⸗ 
oder Uebelwollen, welches uns von der Gegenſeite bewieſen wird, 
ebenmäßig folgt, ja um der Würde des Vaterlandes willen und 
unter der Pflicht, ſein Intereſſe und ſeine Sicherung allen an⸗ 
deren Geſichtspunkten und ſubjektiven Empfindungen voran⸗ 
zuſtellen, folgen muß, ohne daß darum das Urtheil, mit 
welchem Staate gute Beziehungen uns wie ihm ſelbſt am 
meiſten zum Vortheil gereichen würden, eine Wandlung zu er⸗ 
fahren braucht. So iſt auch im gegenwärtigen Augenblick das 
Beſtreben, die Steine des Anſtoßes, die zwiſchen England und 
Deutſchland liegen, auf ſich beruhen zu laſſen, dem Mißtrauen, 
mit welchem uns die traditionelle Politik Englands erfüllen 
muß, möglichſt wenig Folge zu geben und die Punkte der 
Harmonie zwiſchen uns und dieſem Staate zu pflegen, durchaus 
begreiflich und berechtigt. In Oeſterreich wie in Italien ſind 
eifrige Bemühungen im Gange, den Beſtand des Dreibundes 
innerlich zu erſchüttern, und zwiſchen Rußland und Frankreich 
iſt, um das Mindeſte zu ſagen, ſicherlich keine ſtärkere Entfrem⸗ 
dung eingetreten. Wir finden es alſo vollkommen, natürlich, 
wenn die Veränderung der Lage und der hochpolitiſchen Be⸗ 
dürfniſſe auch in allerhand ſachlichen und formalen Einzelheiten 
der die Aktionen unſerer Diplomatie unterſtützenden Blätter 
ihren Ausdruck findet. Aber Sprünge in dem Urtheil, die ſo 
burlesk wirken, wie die unvermittelte Folge der verſchieden⸗ 
artigen Gutachten eines Polonius, und ſo der Oppoſitionspreſſe 
eine ungemeſſene Freude bereiten, könnte man bei einigem 
Geſchick und namentlich durch Zähmung der Neigung, immer 
gleich die volltönendſten Regiſter in Betrieb zu ſetzen, doch ver⸗ 
meiden; und ebenſo ſollte jedes deutſche Blatt es mit ſeinem 
Gefühl für nationale Würde unvereinbar finden, England mit 
derartigen Umwedelungen anzugehen, wie ſie jetzt der „Morning 
Poſt“ den Triumph der hochmüthigen Bemerkung ermöglicht 
haben, daß „England nicht gewohnt ſei, von ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen abwechſelnd bedroht und umſchmeichelt zu werden.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer wohnte dem vorgeſtrigen parlamen⸗ 
tariſchen Diner beim Reichskanzler Fürſten Bismarck 
bei. Er hatte die Marine - Uniform aus Aufmerkſamkeit gegen 
den Reichstag wegen der Marinebewilligungen angelegt. Der 
Kaiſer ließ ſich die geladenen Abgeordneten vorſtellen und unter⸗ 
hielt ſich mit jedem Einzelnen in liebenswürdigſter Weiſe. Er 
erkundigte ſich nach ihren heimathlichen Verhältniſſen und unter⸗ 
hielt ſich mit ihnen über den Stand der parlamentariſchen Ar: 
beiten, über die Alters- und Invaliditätsverſicherung, das Ge: 
noſſenſchaftsgeſetz, namentlich aber über das Marineweſen. Dem 
Freiherrn von Huene (Centr.), dem Berichterſtatter der Budget⸗ 
Kommiſſion über den Marineetat, ließ der Kaiſer den Rothen 
Adlerorden 2. Klaſſe überreichen. Scherzend meinte er: eine 
neue Aera beginne, der König trete unter die Volksvertretung; 
ſein Großvater habe dem noch fremder gegenübergeſtanden, aber 
er ſei eben ein Kind der neuen Zeit. Der Kaiſer führte die 
Fürſtin Bismarck zur Tafel, bei welcher Reichstagspräſident 


ſchätzung. f 

Den Alten hätte ich gewonnen, dachte Roſenfeld, als er ſich 
auf ſein Zimmer begab. Er iſt's, der den nervus rerum hand⸗ 
habt. Hoffentlich macht ſie ebenſo wenig Schwierigkeiten wie 
der coulante Herr Papa, der alle zehn Finger nach der guten 
Familie ausſtreckt. f 

Suſanne kam die Hoteltreppe herunter und ſtand auf den 
unterſten Stufen vor dem elegant ausgeſtatteten Eingangsflur, 
um auszugehen. Der Raum unten war nicht groß und wurde 
eben von mehreren Perſonen, die ſich in lebhafter Unterhaltung 
befanden, eingenommen. Eine alte Dame in Trauer, eine 
ebenſo alte Kinderwärterin mit einer hübſchen kleinen Kutſche 
zum Schieben, der Wirth, der Portier und der Hausburſche mit 
Koffern waren hier verſammelt. Wohl oder übel mußte Suſanne 


warten und das Geſpräch da unten anhören. 5 


„Wir ſind ſehr dringend an Ihr Haus empfohlen, und ich 
hoffe, Sie finden Platz für uns,“ fuhr die alte Dame in ihrer 
Rede fort. „Zwei Zimmer brauchen wir aber, denn mit dem 
Kinde kann ich nicht zuſammen ſchlafen.“ 

„Um offen zu ſein, gnädige Frau,“ entgegnete der Wirth 
etwas zögernd, „es iſt gegen meine Geſchäftsgrundſätze, kleine 
Kinder aufzunehmen.“ 

„Kleine? Der arme Knabe iſt drei Jahre alt.“ 

Ein mißtrauiſcher Blick des Hotelbeſitzers fiel auf die blau 
ausgeſchlagene Kutſche. „Kranke Kinder ſind ebenſo ungünſtig. 
Sie machen alle möglichen Anſprüche. Ich kenne das; die 
Zimmernachbarn beklagen ſich über das Kindergeſchrei, verlangen 
auszuziehen, bereiten mir die allergrößten Schwierigkeiten.“ 

„Unſer Paul ſchreit nicht.“ 

„Vielleicht iſt der Kleine nicht gerade ſehr unruhig, aber —“ 

„Sie irren, wenn das arme Kind wieder ſchrie, wäre ihm 
geholfen!“ 

Von einer gewiſſen Neugier, auch dem Wunſche auszu⸗ 


v. Levetzow zu ſeiner Linken ſaß. Nach Tiſch veranlaßte der 
Kaiſer den Fürſten Bismarck, die gewohnte lange Pfeife anzu⸗ 
ſtecken, während er ſelbſt eine Cigarre anzündete und weiter 
zwangslos mit den Gäſten verkehrte. Der Kaiſer blieb vier 
Stunden im Reichskanzlerpalais. 

Die Vorbereitung der Vorlage über die Alters- und 
Invaliditätsverſicherung nimmt ſeinen Gang ſo ſchnell, 
daß man hoffen kann, es werde in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
zu einem gedeihlichen Abſchluß kommen. Schon morgen, 
Freitag, 
des Entwurfs beſchäftigen und bei der faſt völligen Einmüthig⸗ 


keit, mit welcher in der Reichstagskommiſſion die Vorlage in 9 


ihrer jetzigen Geſtalt angenommen worden iſt, wird man irgend 
welche einſchneidende Abänderungen kaum erwarten können. Zu 
wünſchen wäre allerdings, daß ſoweit als möglich die namentlich 
der Induſtrie aus dieſer Verſicherung zufallende Belaftung herab⸗ 
geſetzt werde. Nur die alten Obſtruktionspolitiker, die Deutſch⸗ 
freiſinnigen und Sozialdemokraten, werden geſchloſſen gegen die 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung ſtimmen. Von ihnen war 
es ja auch nicht anders zu erwarten. 

Die Deutſchfreiſinnigen wollen in Berlin Proteſt⸗ 
Meetings gegen das Verbot der „Volkszeitung“ abhalten. 

Ein offiziöſes Telegramm aus Sanſibar beſtätigt, daß 


Saadani am Sonnabend von den Deutſchen bombardirt ’ 


wurde. 

Die Vertreter der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika auf der bevorſtehenden Samoakonferenz, John 
Kaſſon, William Phelps und George Bates, treten den 13. April 
ihre Reiſe nach Deutſchland an. 

Infolge der tiefen Trauer am öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hofe unterbleibt am Gründonnerſtag die Ceremonie der Fuß⸗ 
waſchung in der Wiener Hofburg. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die Erzherzogin Valerie wollen die Oſterwoche in tiefſter Zurück⸗ 
gezogenheit in Bad Iſchl verbringen, von wo die Kaiſerin die 
Reiſe nach Wiesbaden antreten dürfte. 

In Wien iſt aus Petersburg die Meldung eingetroffen, 
daß während der Ueberſiedelung des Kaiſerpaares nach Gatſchina 
unbekannte Perſonen es verſuchten, den kaiſerlichen Zug unweit 
Gatſchina zum Entgleiſen zu bringen. Nur die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit des Lofomotivführers verhinderte die Entgleiſung, 
derſelbe brachte den Zug rechtzeitig zum Stehen. Viele Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen haben in Folge dieſes Vorfalls ſtatt⸗ 
gefunden. 

Vatikaniſche Blätter ſtellen wieder einmal die Abberufung 
des päpſtlichen Nuntius in Wien Galimberti und deſſen 
Erſetzung durch Rampolla in Ausſicht. 

Der bisherige Rektor der Wiener Univerſität, 
Prof. Sueß, hat dieſes fein Amt niedergelegt. Derſelbe iſt 


Reichsrathsmitglied und da er in dieſer Eigenſchaft dem Kultus⸗ 1 


miniſter v. Gautſch in der Frage der Volksſchulreform entſchieden 

entgegentreten will, hat er auf ein Amt verzichtet, das ihm Rück⸗ 

ſichten auferlegt. 
Boulanger hatte 


keinen Schlaganfall, ſondern nur 


mehrere Ohnmachten, herbeigeführt durch übertriebene Morphiun⸗ 


einſpritzungen. 


gleichen getrieben, hatte Sufanne es ermöglicht, zwichen die 2 


Gruppe und an den Wagen zu treten, jetzt neigte fie ſich vor 
und ſah theilnahmsvoll auf das Kind. 

Es war wachsbleich, mager und lag ruhig mit offnen 
Augen da. Aber welche Augen. Welch ein rührender Ausdruck 
von Hülfloſigkeit und Stumpfheit in dieſen braunen Sternen. 
Gewahrte dieſer leere geradeaus gerichtete Blick dasjenige, wo⸗ 
rauf er ſich richtete? Oder war alles Leben entwichen und nach 
innen gekehrt? 

Suſanne glaubte nie etwas ſo Ergreifendes geſehen zu 
haben wie dieſes Kind — nein, wie die Augen dieſes Kindes. 


Der Anblick bohrte ſich in ihr Herz und weckte Empfindungen, 


die bisher völlig in ihr geſchlummert hatten. 

Die Fähigkeit, ſich anzuſchmiegen, ja ſich aufzugeben und 
für ein anderes Weſen mit voller, ſelbſtloſer Befriedigung zu 
leben, fehlte ihr bis jetzt gänzlich. Die Forderung oder Noth⸗ 
wendigkeit dazu war nie an ſie herangetreten. 

Suſanne war keine ſelbſtſüchtige, liebloſe Natur. Sie hing 
mit treuer Verehrung an ihrem gütigen Vater, ſie war gegen 
Schweſter und Freundinnen bereitwillig und gefällig. Aber es 
ging ihr jener Schmelz der Weichheit ab, welcher bei einer Frau 
kaum zu entbehren iſt. 

Sie wußte ſelbſt nicht, was ſich in ihr begab, welche un⸗ 
bekannte Saiten in ihrer Seele angeſchlagen wurden, als ſie 
ſich über den kranken Knaben neigte. Es war eine heiße, nie 
empfundene Zärtlichkeit, die plötzlich in ihr aufwallte. Sie 


hätte das Kind aus ſeinem Bettchen reißen, hätte es mit 2 


ſtarken Armen umfaſſen, feſt an ſich preſſen, nie von ſich laſſen 
mögen. 

Dieſe neuen, mächtigen Regungen befremdeten ſie ſelbſt ſo 
ſehr, daß ſie einen Augenblick der Zerſtreutheit zu überwinden 
hatte, bevor ſie ſich, wie ſie gewollt, in die Verhandlung zwiſchen 
dem Wirth und der Fremden miſchen konnte. Ein lebhaftes 
Verlangen, das Bleiben des Kindes geſichert zu ſehen, drängte 
nun aber raſch jede Gemüthsbewegung zurück. 


VII. Jahrg. 


wird ſich der Reichstag mit der zweiten Leſung E 


en 
9 
* 


2 


Die Königin Emma von Holland hat ſich nun doch 
entſchloſſen, ſelbſt die Zügel der Regentſchaft zu übernehmen. 
Die Proklamation der Regentſchaft ſoll demnächſt erfolgen. 

Das engliſche Unterhaus hat einen Antrag Buxton 
angenommen, wonach die engliſche Regierung bei den Mächten 
anfragen möge, ob fie geneigt ſeien, die in Ausficht genommene 
Konferenz behufs Ergreifung wirkſamer Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels in London zu beſchicken. 

John Bright, Führer der Antikorngeſetzeligga Eng⸗ 
lands und Haupt der freihändleriſchen Mancheſterſchule neben 
Cobden, Mitglied des Hauſes der Gemeinen, iſt geſtern Vor⸗ 
mittag im Alter von 77 Jahren in London geſtorben. Bright 
war Ende der ſechsziger Jahre Handelsminiſter im Miniſterium 
Gladſtone. Demſelben Kabinet gehörte er 1873 und 1880 bis 
1882 an. Bekannt iſt ſeine ſcharfe zum Theil übertriebene 
Oppoſition gegen die auswärtige Politik Disraelis. Sein größ⸗ 
tes Augenmerk richtete er auf eine fortſchreitende innere Ent⸗ 
wickelung des Vaterlandes und hier ſind ſeine Bemühungen von 
dem beſten Erfolge gekrönt worden. 

In Kildyſart, Irland, wurde ein amerikaniſcher Bericht⸗ 
erſtatter, Behan, von Parnelliten halb todt geſchlagen, weil er 
gegen dieſelben geſprochen hatte. 

Anläßlich des Jahrestages der Proklamirung des Königreichs 
Rumänien nahm der Senat Dienſtag den 26. d. Mts. 
mittelſt Akklamation einen Antrag an, wonach der Prinz 
Ferdinand von Hohenzollern als präſumtiver Thronfolger der 
Verfaſſung gemäß unter die Mitglieder des Senats aufgenommen 
wird. 

Sämmtliche Zeitungen Belgrad's fordern die Rückkehr der 
König in Natalie, die hierzu entſchloſſen ſein ſoll. Milan 
verſchob darum ſeine Orientreiſe und befahl, die ſämmtliche Ba⸗ 
gage wieder auszupacken. 

Die Mittheilungen des Pariſer „Figaro“ von angeblichen 
Unregelmäßigkeiten und Geſetzwidrigkeiten bei der Vermählung 
des Prinzen Alexander von Battenberg werden von dem 
letzteren als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 
PFreußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. 
7. Plenarſitzung vom 27. März. 
Von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich iſt ein Dank⸗ 
ſchreiben für die vom Hauſe dargebrachten Glückwünſche zur Geburt 
eines Prinzen eingegangen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken wird unverändert nach dem von dem Oberbürgermeiſter Boie⸗ 
Potsdam befürworteten Antrage der Kommiſſion debattelos angenommen 
und nach kurzer Debatte auch der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung 
eines Amtsgerichts in Kontop nach dem Antrage des Referenten Juſtiz⸗ 
rath Adams⸗Koblenz unverändert angenommen. 

Es folgen Petitionen; eine Petition zweier Gemeinden, welche das 
Recht der Wahl ihrer Lehrer beanſpruchen, wird nach längerer Debatte 
und entgegen den Wünſchen des Vertreters der Königlichen Staatsregie⸗ 
rung der letzteren zur Berückſichtigung überwieſen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1½ Uhr; Tages⸗Ord⸗ 
nung: Denkſchrift der polniſchen Anſiedelungs⸗Kommiſſion. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Plenarſitzung vom 27. März. 

Das Haus berieth zunächſt den Antrag des Abg. Frhrn. v. Huene 
(Centr.), betreffend die Ueberweiſung von Grund» und Gebäudeſteuer an 
die Kommunalverbände. In der längeren Debatte ſprach ſich die Mehr⸗ 
heit der Redner im Prinzip für den Antrag aus, doch wurden ſelbſt 
von denjenigen Rednern, welche dem Antrage durchaus freundlich gegen⸗ 
überſtanden, mehrfache, namentlich auch finanzielle Bedenken gegen den⸗ 
ſelben geäußert, trotzdem aber kommiſſariſche Berathung empfohlen, 
einestheils um die Unmöglichkeit der praktiſchen Durchführbarkeit des 
Antrages in der vorliegenden Form darzuthun, dann aber auch, um 
denſelben in Verbindung mit dem in Ausſicht geſtellten Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz zur Erledigung zu bringen. Am ſchärfſten wurde der An⸗ 
trag von dem keiner Fraktion angehörenden Abg. v. Meyer⸗Arns⸗ 
walde, welcher die geſicherte Einnahme aus der Grund- und Gebäudes 
ſteuer der Staatskaſſe unter allen Umſtänden erhalten wiſſen will, und 
von dem deutſchfreiſinnigen Abg. Rickert bekämpft, welcher deſſen prak⸗ 
tiſche Undurchführbarkeit darzulegen ſuchte, während der Finanzminiſter 
Dr. v. Scholz zwar die 190 enen Bedenken, namentlich ſoweit ſie 
finanzieller Natur, durchaus theilte, aber dem Antrage ſelbſt ſympathiſch 
gegenübertrat. Ver Geſetzentwurf wurde ſchließlich einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr; Tages⸗ 
ordnung: Lehrer⸗Relikten⸗ und ohmafferihäben-Borlone, 


eutſches eich. 

a en, 27. März 1889. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnen 

morgen (Donnerſtag) Abend nach dem Diner bei dem engliſchen 

Botſchafter Sir Malet, einem zu Gunſten der evangeliſchen 


„Sie können dem Kleinen Nr. 32 oben neben mir geben, 
Monſieur Laurent,“ ſagte ſie eifrig, „ich würde mich gewiß 
nicht über die Nachbarſchaft beklagen. Auf der andern Seite 
liegt die Hintertreppe, hier ſtört er alſo auch niemanden. Für 
meinen Vater, der darüber wohnt, ſage ich gut. Die Dame 
könnte Nr. 14, das Eckzimmer darunter, aus dem Frau Schmidt 
geſtern abgereiſt iſt, erhalten, ſo wäre alles auf's Beſte eingerichtet. 

Fräulein Lenz war die Tochter eines reichen Mannes, der 
ſchon lange etwas im Hotel darauf gehen ließ; ihre beſtimmte 
Art und Weiſe blieben nicht ohne Wirkung, ſie ſchien gewöhnt, 
anzuordnen, zu befehlen. Die Schwierigkeiten des Herrn Laurent 
waren beſeitigt, und die Fremden konnten einziehen. 

Der Hausdiener trug die kleine Kutſche hinauf, Suſanne 
hatte ihre Abſicht auszugehen vergeſſen, ſie ſchritt mit faſt 
triumphirender Freude neben dem Wägelchen her und beobachtete 
das Kind, welches keine Miene verzog. Oben angekommen, traf 
ſie ſogleich mit dem Stubenmädchen und Diener verſchiedene 
Anordnungen. 

Die alte Dame war müde auf das Sopha geſunken, und 
die Wärterin ſuchte in allen Taſchen nach den Kofferſchlüſſeln. 
Beide ließen die Fremde gewähren, leiſtete ſie ihnen doch eine 
willkommene Hülfe. Endlich, als Suſanne ſchon vor dem Koffer 
kniete, um das Spirituslämpchen zu ſuchen, nach dem die Wär⸗ 
terin verlangte, begann die alte Dame: 

„Wie gütig, mein Fräulein, ſich unſerer ſo thatkräftig an⸗ 
zunehmen. Sie lieben gewiß die Kinder ſehr?“ 

Suſanne blickte auf; ſie Kinder lieben? Sie hatte mit den 
geſunden, lebhaften Kindern ihrer Schweſter nie etwas anzu⸗ 
fangen gewußt, das kleine Volk geradezu läſtig gefunden. Sie 
konnte die Frage unmöglich bejahen, und doch, ihr Blick fiel 
auf Paul, „das arme Kind dauert mich,“ ſagte ſie weicher als 
ſie ſelbſt wußte. 

„Er iſt auch zu bedauern,“ antwortete die alte Dame mit 
tiefer Empfindung. 


Miſſionsgeſellſchaft für Oſtafrika in der Philharmonie veranſtal⸗ 
teten Konzerte bei. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte geſtern Vormittag 
das Elifabeth - Krankenhaus und nahm auch die Arbeiten des 
Paramenten⸗Vereins in Augenſchein. 

— Die Vermählung des Prinzen Friedrich Leopold mit 
der Prinzeſſin Luiſe zu Schleswig⸗Holſtein, Schweſter der Kaiſerin, 
findet im Juli, die Prokurations- Vermählung der Prinzeſſin 
Sophie, Schweſter des Kaiſers, mit dem Kronprinzen von 
Griechenland, im September ſtatt. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat für die vom 
15. Juni bis 30. Juni hierſelbſt ſtattfindende Ausſtellung der 
vereinigten Schloſſer-, Sporer-, Büchſenmacher- und Winden⸗ 
macher -Innung das Protektorat übernommen. Der Prinz 
gehört ſelbſt zum „Fach“; denn er hat nach dem Brauche in 
re Königshauſe fein Handwerk, und zwar die Schloſſerei, 
gelernt. 

-— Prinz Karl von Schweden iſt heute zunächſt nach 
Hannover gereiſt, von wo er ſich nach einigen Tagen nach Bonn 
begeben wird. 

— Aus Kiel liegt folgendes Bulletin von heute vor: „Die 
Fortſchritte in der Geneſung J. K. H. der Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen und das gute Befinden des jungen Prinzen ver⸗ 
ſprechen in erwünſchteſter Weiſe anzudauern. Auf Höchſten Be⸗ 
fehl werden daher regelmäßige Bulletins fortan nicht mehr ver⸗ 
öffentlicht werden. 

— Im Befinden des Generalſtabsarztes Dr. v. Lauer iſt 
eine kleine Beſſerung eingetreten; die Schwäche iſt noch ſehr 
groß, auch der Appetit noch ganz unbedeutend, doch werden die 
wenigen Speiſen gut vertragen. 

— Der preußiſche Regierungsrath Dr. Kries und der badi⸗ 
ſche Regierungsrath von Bodmann wurden zu ſtändigen Mit⸗ 
gliedern des Reichsverſicherungsamts ernannt. 

— Wie Abg. Sombart im Abgeordnetenhauſe, ſo hat Graf 
Frankenberg im Herrenhauſe einen Antrag auf Ausdehnung des 
für die polniſchen Landestheile eingeführten Inſtituts der Renten⸗ 
güter auf die geſammte Monarchie eingebracht. 

— Für die zweite Berathung des Alters- und Invaliditäts⸗ 
geſetzes, die am Freitag beginnt, wird nationalliberalerſeits der 
in der Kommiſſion abgelehnte Antrag auf Errichtung einer 
Reichsverſicherungsanſtalt wieder eingebracht. 

— Die Ausführung eines großen Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals für Hamburg iſt dem Profeſſor Schaper in Berlin über⸗ 
tragen worden. Das Denkmal ſoll in drei Jahren fertig geſtellt 
ſein. 

— Aus München wird berichtet, die bayeriſche Regierung 
ſei nicht geneigt, einer Erſetzung des Sozialiſtengeſetzes durch 
eine Verſchärfung des Strafgeſetzbuchs und des Preßgeſetzes zu⸗ 
zuſtimmen. 

— Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des wegen 
Majeſtätsbeleidigung verurtheilten Redakteurs der „Nordhäuſer 
Zeitung.“ 

— Nach der „Germania“ wird die Novelle zum Strafge⸗ 
ſetzbuch 12 Artikel umfaſſen und auch eine Verſchärfung des 
Preßgeſetzes enthalten. Die Vorlage wird dem Reichstage binnen 
8—14 Tagen zugehen. 

— Aus Kamerun iſt die erſte Sendung Cacao hier einge⸗ 
troffen und ſoll ſich als ein vortreffliches Produkt erweiſen, wie 
es beſſer nicht auf den benachbarten Inſeln Fernando Po ꝛc. ge⸗ 
wonnen wird. Auch die Nachrichten über die Tabakspflanzungen 
lauten recht günſtig. 

Hamburg, 27. März. Der für die Wißmann'ſche Expedi⸗ 
tion angeworbene Dampfer „Martha“ iſt heute früh um 10½ 
Uhr vom Kirchenpaur⸗Quai abgegangen. Als ſich der Dampfer 
in Bewegung ſetzte, ſtimmten die an Bord deſſelben befindlichen 
Mannſchaften das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
an, das auf dem Quai verſammelte zahlreiche Publikum rief 
den Abfahrenden donnernde Hochrufe nach. Sobald der Dampfer 
die freie Elbe erreicht hatte, brachte einer der auf demſelben 
befindlichen Offiziere ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, 
a welches alle an Bord befindlichen Perſonen begeiſtert ein- 
timmten. 


Ausland. 
Bern, 27. März. Der Nationalrath hat nach längerer 


Diskuſſion den Handelsvertrag mit Italien einſtimmig gut⸗ 
geheißen. 


„Was fehlt ihm? Wird er nicht wieder geſund werden?“ 

„Das iſt wohl ſehr fraglich. Die Aerzte erwarten etwas 

von dem hieſigen Aufenthalte. Aber erlauben Sie, daß ich mich 

Ihnen vorſtelle, ich bin Frau Major Holthauer aus Dresden, 
und Paul iſt mein Großſohn.“ 

Suſanne nannte auch ihren Namen. Nachdem ſie der 
alten Nolten geholfen hatte, ſich einzurichten, begleitete ſie die 
Frau Major hinunter und ging auch ihr zur Hand, es geſchah 
aber mit innerer Ungeduld. Sie wünſchte zu ſehen, wie der 
Junge feine Suppe aß, welche die Wärterin auf der mitge⸗ 
brachten Spiritusmaſchine zubereitet hatte. 

Als Suſanne wieder über den oberen Korridor ging, ſah 
ſie ihren Vater, der unruhig trippelnd und winkend in ihrer 
offnen Zimmerthür ſtand. Er zog ſie zu ſich herein, und ſie 
N daß er ungewöhnlich geröthet und freudig erregt aus⸗ 
ſah. 

„Nun Papa, mach's kurz, was iſt geſchehen?“ 

„Etwas ſehr Wichtiges, eine große Entſcheidung ſteht uns 
bevor, mein Kind, mein liebes Kind, Du kannſt mich ſehr be⸗ 
glücken!“ Der kleine dicke Herr nahm die goldene Brille von der 
kupfrigen Naſe, tupfte ſich den Schweiß von der kahlen Stirn 
und lächelte vergnügt zu ſeiner Tochter auf. 

Sie blickte erſtaunt: „Aber was iſt's — ich wüßte nicht?“ 

„Kleine Schelmin — als ob Du nicht fo gut wie ich des 
Barons Antrag erwartet hätteſt!“ 

Sie ſah ihn groß, faſt dumm an, ſie mußte ſich auf den 
artigen Roſenfeld beſinnen. „Ah, es thut mir leid, daß er fo 


weit gegangen ift, ich kann wirklich nichts dafür. Ich gab ihm 
nie Anlaß zu denken —“ 
„Nie Anlaß? Aber er machte Dir doch jo lange wir wir hier 
ſind in auffallender Weiſe die Kour.“ 

„Das war ſeine Sache,“ entgegnete Suſanne mit dem ihr 
eigenen trotzigen Kopfaufwerfen. 

„Du wollteſt auch dieſe vorzügliche Partie ausſchlagen?“ 


Wien, 27. März. Seitens des erſten Wabllogeh 
bei den Gemeinderathswahlen durchweg Liberale geil 
Paris, 26. März. Das Zuchtpolizeigericht U 
heute den ehemaligen Polizei-Inſpektor in Avricoutt, 
zwei Jahren Gefängniß wegen Spionage. age 
Paris, 27. März. Die Kammer nahm mit 387 Ne 
Stimmen den Antrag betreffend die Reorganiſirung de h 
der Generalſchatzmeiſter an. Der Finanzminifter | in Kah 
gegen aus. — Ein boulangiſtiſches Komitee befchloB dug | 
Bankett zu zweitauſend Kouverts demnächſt in b 
Wagramſaale zu geben, an welchem ſämmtliche Ri naht 
reviſioniſtiſchen Komitees des Seinedepartements The 
werden. Sn 
St. Sebaſtian, 26. März. Die Königin nun 1 
iſt heute hier angekommen und enthuſiaſtiſch begrüß ya 
Morgen werden die Minifter die Königin von Englan 
Grenze empfangen. 0 3 00 
London, 26. März. Zu Ehren des Staateminiſe g 
Bismarck gab heute Lord Charles Beresford im Unter 1 K 
Diner. Graf Bismarck war von dem Militär-Atta A N! 
ſchen Botſchaft, dem Kapitän zur See Schröder, begleitet Mi 
den Anweſenden waren der Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, AD, 
Hamley, Viscount Cranburne, der Sohn des Marquis 9% 
bury, der Generalſekretär für Irland, Balfour, der N of 
des Schatzes, Smith, der Kanzler der Schatzkammer, 
und der erſte Lord der Admiralität, Lord Hamilton. in 
London, 27. März. Am Montag Abend war Graf 10 
einer Einladung des Marquis von Salisbury duc nah 
folgt, an welchem auch Hartington und Balfour Theil g 
Stockholm, 27. März. Der Großherzog und ; 
herzogin von Baden find heute Morgen hier eingetroff 850 
Bahnhofe wurden dieſelben von dem Könige, ſowie en 100 
der höheren Militär- und Civilbehörden empfangen. 0 
prinz war den hohen Herrſchaften bis Liljeholmen, einer 
in der Nähe von Stockholm, entgegengefahren. um! 
St. Petersburg, 27. März. Die Anmeldungen au 
tauſch der 5% konſolidirten Eifenbahn-Anleihe von 18 . 90 
1873 und 1884 ſind ſo zahlreich eingegangen, da h um 
Abend geſchloſſen werden mußten. Die Subjtription 0 gi 
tauſch der 5% konſolidirten Eiſenbahnanleihe von 1 
noch bis Freitag, 29. März er., offen. J ier! 
Athen, 27. März. Deputirtenkammer. Der Min pie 
ſident Tricupis brachte einen Geſetzentwurf ein, welcher cb 
gierung ermächtigt, eine Anleihe von 80 Millionen zur 9. 
ung einer internationalen Eiſenbahn von Piräus na per 
aufzunehmen. Der Bau ſoll auf dem Submiſſionswege 
werden. geil 
Kalkutta, 27. März. Der Finanzminifter von angel 
Indien hat dem Rath des Vizekönigs das Budget ur 
Nach demſelben beläuft fih das Defizit des vergangenen 
auf 2 Mill. Pfund Sterling. Bezüglich des Silbers 9 u 
Eil 


der Miniſter, es könne ſich nur um die Alternative 
entweder dauerndes Fortſchreiten in der Richtung dere h 
demonetiſirung und Erſatz deſſelben durch Gold, oder nd 
zum alten bimetalliſtiſchen Syſtem. Ein Vorgehen der n 
ten Staaten und der Staaten des europäiſchen Kontiugung 0 
jeden Augenblick eine Kriſe herbeiführen, eine Löf 10 
Währungsfrage ſei ohne eine internationale Vereinbarung 
möglich. — 


Provinzial- Nachrichten al 0 

+ Aus dem Kreiſe Thorn, 27. März. (Tod infolge S Reich 

n der G.ſchen Ziegelei bei Kulmſee wurde der Schmied 
Nan todt aufgefunden. Wie es ſcheint, iſt Reich einem 
erlegen. . 
Kulm, 25. März. (Straßenreinigung). Vom 1. April ab 

8 fl da ae ae ber von der Polizei⸗Berwalkung i il b 
a ſi aſſe 7 
Hausbeſitzer wieder verpflichtet, die Straßenreinigung ſelbſt bewe 1 


Haus 


E nn I HER 
aa en a — — — — 


ee Gut in Lipowitz, Kreis Graudenz, iſt in der Heri vs 
# | 


Deutfch- Krone, 27. März. 
an der hieſigen Baugewerkſchule) 
Berent (M. u. Z.), Paul Arndt-S 


— — — — u 
„Was ſollte mich bewegen, ſie anzunehmen, 1 u 
Roſenfeld mir ganz gleichgültig iſt? Ich denke, es en 4 
mehr zu einer glücklichen Ehe als dieſe vollſtändige gi 
ich für den Herrn empfinde.“ ir Hon 10 
Der alte Herr ſeufzte: „Ich verließ mit Dir Kah 
weil Du die beiden uns am nächſten befreundeten i dl 
durch Deine ſchroffen Ablehnungen verſtimmt hatteſt, 0 
ſich nun auch dieſe höchſt erwünſchte Gelegenheit, und Jace 10 
es wieder ebenſo. Bedenke, daß Du zweiundzwanzig ben 
biſt. Ah, ſollte der Lieutenant von Wegener? — 9 g 
ſich gleichfalls um Dich.“ 1 5 * 
Suſanne ſchüttelte den Kopf. „Der gute Wegen 77 
wir wollen uns nicht weiter mit dieſen Dingen aufren j 
Du wirft gewiß eine hübſche Form finden, dem Heinen 
mein lebhaftes Bedauern auszudrücken, daß ich auf bann, 10 
ſchmeichelhaften Vorſchlag nicht eingehen kann. Und aſen 0 
wahr, Alterchen, darum keine Feindſchaft nicht, wir ichelf? | 
langweiligen Handel auf ſich beruhen?“ Sie It 
küßte ihn, und er begann wohl oder übel einzusehen, 
nichts für ſeinen Lieblingswunſch zu thun ſei. 
Etwas von unberechenbaren Frauenzimmern 
Alterjungfernſchaft brummend, verließ er das 
Tochter athmete auf, ſie wartete ab, bis er ans el. 
hinunter fein mochte, und ſchlüpfte dann ins Neben N 
„Nun, hat Paul gegeſſen, Frau Nolten?“ fragte „ es i 
ſpannt, als ſei dies ihre eigenſte Angelegenheit, um 0 
handle. thut 4% 
„Ja,“ antwortete die alte Wärterin, „eſſen el e 
lange ich ihm den Löffel an den Mund halte, er we Wh 
ab, fordert es aber auch nicht.” ö 5 jet m 
De 


und 


Suſanne ſtand wieder neben dem Kinde 
Sophaecke In 010 vertiefte ſich in den Anblick des 
traurigen Gefichtchene. N) 

(Fortſetzung f 


Km der ger als im vorigen J 


Groß- ),; 

Fee en u. 8.), Guſtav Majewski⸗Königsberg i. P. (M. u. 
dite oſenberg i. Wſtpr. (M.), Paul Preul⸗Dt. Krone (M.), 

Fredrich S, Jaſtrow (M. u. 30 Walther Rinow⸗Thorn (2.), 

ten, Wöchulg⸗Stolp (3.), Aug. Wiemer⸗Inſterburg (M.). Dem Letzte⸗ 

do temer, wurde das Prädikat „gut beſtanden“ ertheilt. i 

giſtrat ubrungen, 26. März. (Die hieſigen Lehrer) ſind bei dem Ma⸗ 

fen die Aufbeſſerung ihrer Gehälter eingekommen. 
März. (Die Warthe) ſteigt rapide; bereits ſind mehrere 
üÜberfluthet. 


C aolales. 


Kai Thorn, 28. März 1889. 
r ga gſerbilder) Die für das Rathaus beftinmten Delbilder 
. Königs Wilhelm I. und Friedrich III., welche Herr Profeſſor Neide 
bier ei berg im Auftrage der ſtädtiſchen Behörden gemalt hat, find 
Len rüchtoffen. Der Rahmen des Bildes Kaiſer Wilhelm I. trägt den 
„Ich habe keine Zeit müde zu ſein“, und auf dem des 
riedrich III. ſind die Worte: „Lerne leiden ohne zu 


— 


Hager, Kaiſer 
en zu leſen 
fand Kine See de ngen tung Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
führte Herr dung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. Den Vorſitz 
des Ma err Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Böthke. Am Tiſche 
Schu Siitats: die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, Syndikus 
wurden drug und Stadtrath Rudies. Nach Eröffnung der Sitzung 
nen; genachſt die Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes be⸗ 
Aion’, eferent Stv. Fehlauer. 1. Magiſtratsantrag, betreffend Prolon⸗ 
er Ar bisherigen Abkommens mit dem Aichmeiſter Herrn Meyer. 
und Unteg wurde debattelos genehmigt. 2. Geſuch der ſtädtiſchen Subaltern⸗ 
ſchuſche neamten, in welchem dieſelben bitten, auch ihnen die an die 
baff, i Vittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu entrichtenden Beiträge zu er⸗ 
5 Nun 188855 auch Seitens des Staates infolge des Geſetzes vom 


dem 
Rechnun em Geſetze vom 28. März 1888 ausgeſprochenen Grundſatze 


Kite Gen deen Gebühren für im Bereich der Armenpflege be⸗ 
e d zur Cirkulation unter den Hebeammen, Führung des 
bi Beide die Hebeammen bisher für im Bereiche der Armenpflege 
ur we 


ſind A e mußten in vielen Fällen Aerzte leiſten. In einigen Fler 
beatgbanen, 1 
Kon wee Hilfe leiſten, ſoll noch eine Extraprämie von 10 Mk. 
iu führe Prämie 20 
trage 


g derden, io amit die Hebeammen über ihren Beruf vollſtändig orientirt 


e K die Hebeammenzeitung in vier Exemplaren gehalten werden. 
Ferſigunolſdure, deren ſie bedürfen, wird in den Apotheken zu ihrer 
Sant 8 geftellt. — Der Magiſtratsantrag wurde, nachdem Stv. 
5 tsrat 


bahn ann Gun der Verhandlungen betreffend den Bau einer Straßen⸗ 
de eneron 
Berl 
ere 
1 ffir; fe t über die gepflogenen Verhandlungen erſtattet werde. Der 
bor. Der Auge nunmehr die Akten über die Fortſetzung der Verhandlungen 
05 en, wegteſchuß hat indeß noch keine Einſicht von den Akten nehmen 
85 gelangt halb dieſer Gegenſtand zur nächſten Sitzung zurückgelegt wurde. 
des albung en nunmehr die Vorlagen des Finanz⸗Ausſch uſſes zur 
l 1 usa r welche Stv. Cohn referirte. 1. Endgültige Feſtſtellung 
ie Be 11 tsplanes der Stadt Thorn für das Jahr 1. April 1889/0, 
5 ſtaatlichen ung des als Kommunalſteuer zu erhebenden Suchlage? 
bein kalkul en Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer. Nachdem der Haushalts 
wöürfniß atoriſch feſtgeſtellt iſt, ergiebt ſich, daß ein Kommunalſteuer⸗ 
eniger von 231,250 Mark vorhanden iſt, das ſind 5420 Mark 
don 880 as im Vorfahre. 
t. der ſtaatlichen Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer erforderlich, 


0 0 a mit 506,060 Mar, 
ang talg pro 1887 . Superrevifion der Rechnung des St. Georgen⸗ 


de v 
jahren 1779,30 Mark, der 200 Mark mehr als am Schluſſe des 


agiſten, Die it di f — 
BE lan ng wre die nachgeſuchte Decharge. — 3. 


n 2 
de fies ſtädtiſchen Gewerbe⸗Muſeums“ mit der Depoſitalmaſſe 
bei neereini f N Der Antrag begründet 
lose ein. ng beider Depoſttalmaſſen damit, daß die Einzelverwaltung 
weren perurſden Größe des Kapitals der beiden Maſſen zu erhebliche 
be; uf ade; um die Mittel zur Begründung eines ſtädtiſchen Ge⸗ 
aun ſteh us aufzubringen, müßten die Zinſen des hierfür zur Ver⸗ 
lt werdden Kapitals noch mehr als hundert Jahre lang ange⸗ 
Er er Antrag wird genehmigt. — 4. Etatsüberſchreitung 
eitung 17, Pf. bei Titel 2 zu 4 des Kinderheim Etats. Die Etats 
19 iſt durch Anſchaffung neuer Lehrbücher entſtanden; von 


N 7231 Mark bei Titel 4 zu 1 des Etats des St. Jacobs⸗ 


lben 
fee > vorläufig Kenntniß genommen. — 5. Etatsüberſchreitung 
\ talg 
eee un 1888/89. Beim St. Jacobs⸗Hospital waren im laufenden 
1 achten 


8 "yangreidhe Reparaturen nothwendig, die fo hohe Koften 
5 Mark daß ie für dieſen Zweck im Etat ausgeſetzte Summe um 
über „erberfchritten wurde. Die Verſammlung nahm von der 
a von 1148059 vorläufig Kenntniß. — 6. Etatsüberſchreitung in 
2 pro 1888 Mark bei Titel 5 zu 6 des Etats des Elenden⸗Hos⸗ 
dunztten, tot 89. Durch die Koſten, welche für die Wiederherſtellung 
t werd al unbrauchbaren Brunnens im Elenden⸗Hospital aufge⸗ 
glei degeichnen mußten, hat eine Ueberſchreitung des Titels Insgemein 
calls 50 5 Etats ſtattgefunden. Von der Ueberſchreitung wurde 
der Namit watufig Kenntniß genommen. 
Ten en 0 ar die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erſchöpft. 
Sr i un K Ahr eine geheime Sitzung. Schluß der öffent⸗ 
U r. 
findferope indagte Bürgermeiſterſtelle.) Die Bürgermeiſterſtelle 
2850 oitpr. ift neu zu beſetzen. Gehalt 3000 Mk., Nebenein⸗ 


dne Meldungen ſind bis zum 1. Mai an den Stadt⸗ 
der u (Ha iteber, Rechtsanwalt Battrs zu richten. 
it; dus elskammer.) (Schluß.) Herr Sultan vertraut, daß 


Na 2282 
Ale d In metarif nicht Annahme finden werde, wenn die Regierung 
iel es „em Falle von dem oft ausgeſprochenen Grundſatze leiten 
in el zu ent zuläſſig ſei, den Handel einiger Plätze durch künſtliche 
„ da Er Der Referent, Herr Roſenfeld weiſt noch darauf 
er lamm Spiritus⸗Induſtrie die einzige unſeres Oſtens ſei. Die 
it; iſten r habe zweifellos die Pflicht, dieſe einzige Induſtrie, die in 
ez be Nonggsfährdet ſei, zu ſchützen. 1 Sultan: Eine wirth⸗ 
ihr k nicht vo vendigfeit liege für die Einführung eines Ausnahme⸗ 
dwdeſſrodukt bie Die Brenner könnten nicht darüber klagen, daß fie für 
eithaacher Be er keine Abnehmer finden. Die Fabrikanten würden in 
An gen und ziehung geſchädigt; erſtens werde ihnen das Rohmaterial 
taten, x zweitens würden ihnen die bisherigen Abſatzgebiete ge⸗ 
uſtrie Kittler: Daß die Handelskammer die bedrohte Spi⸗ 
uicht rein; unſeres Oſtens ſchützen müſſe, darüber beſtehe wohl nur 
2 egen mende Meinung. Es erſcheine ihm, Redner, aber nicht 
den Antrag der mitteldeutſchen Fabriken zu petitioniren. 
ede ihren mer ſei immer für Frachtermäßigungen eingetreten und 
en Fall ganzen Vergangenheit widerſprechen, wenn fie im vor: 
3 e eine ſolche nicht dankbar annehmen wollte. Die Land: 


wirthſchaft müſſe auch berückſichtigt werden und dieſe ſtände wohl nicht 
auf der Seite der Fabrikanten des Oſtens. Er, Redner, mache daher den 
Vorſchlag, beim Miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß nicht nur der 
Rohſpiritus, ſondern auch der Sprit in den Spezialtarif II verſetzt werde. 
Mit dieſem Antrage bleibe die Handelskammer ihrer Vergangenheit 
getreu und fie gewähre gleichzeitig unſern Spiritus⸗Induſtriellen Schutz, 
denn wenn die Frachtſätze für Sprit zuſammen mit den für Roh⸗ 
ſpiritus herabgeſetzt würden, werde die Konkurrenzfähigkeit unſerer Fa⸗ 
brikanten aufrechterhalten. Herr Dietrich: Der Grundſatz, für Tarif⸗ 
ermäßigungen immer einzutreten, ſei ein ſehr ſchöner. Man dürfe aber 
nicht vergeſſen, daß der Weſten alle Tarifermäßigungsanträge des Oſtens 
zu Falle brachte. Wenn es ſich darum handle, die eigenen Intereſſen 
wahrzunehmen, könnte man ohne Bedenken Tarifermäßigungsanträgen 
entgegentreten, und dies empfehle ſich im vorliegenden Falle. Herr 
Roſenfeld würde für den Antrag Kittler ſein, wenn derſelbe Ausſicht 
auf Annahme hätte. Aber die Ausſicht ſei nicht vorhanden; man werde 
den Sprit ſchwerlich in den Spezialtarif II verſetzen. Im Uebrigen ſtellt 
ſich Redner auf den Standpunkt des Herrn Dietrich. Herr Leyſer tritt 
für den Antrag Kittler ein. Der Vorſitzende glaubt, daß der Schaden, 
welchen die heimiſchen Spiritushändler durch die Frachtermäßigung für 
Rohſpiritus erleiden, durch die Herabſetzung des Frachtſatzes für Sprit 
nicht ausgeglichen werde. Auf die Landwirthſchaft könne in dieſem Falle 
nicht Rückſicht genommen werden. Herr Sultan: Die Handelskammer 
iſt nur dann für Tarifermäßigungen geweſen, wenn dieſe von allge⸗ 
meinem Vortheil waren. Der Ausnahmetarif für Rohſpiritus käme 
aber nur einem Landestheile und zwar auf Koften eines anderen zu 
Gute. Herr Kittler legt ſeinen Standpunkt nochmals dar und glaubt, 
daß eine e für Rohſpiritus und rektifizirten Spiritus 
den et unſeres Oſtens doch helfen würde. er Schirmer: 
Der Grundſatz, für Tarifermäßigungen einzutreten, habe ſeine Grenzen. 
Wenn durch den Ausnahmetarif, den die mitteldeutſchen Fabriken zu er⸗ 
langen ſtreben, die aufblühende Spiritus⸗Induſtrie unſeres Oſtens ge⸗ 
ſchädigt würde, ſo ſei es geboten, letztere dagegen zu ſchützen. Redner 
hält dafür, daß der Antrag Kittler am annehmbarſten ſei. Herr Sultan 
findet den Antrag Kittler gleichfalls acceptabel. Wenn nicht nur der 
Rohſpiritus, ſondern auch der rektifizirte Spiritus in der Be er⸗ 
mäßigt würde, ſo werde ein vollſtändiger Ausgleich geſchaffen. Die Sach⸗ 
lage entſpreche dann der jetzigen, womit dem Weſten allerdings nicht 
gedient ſein werde. — Es gelangte hierauf die Petition der Breslauer 
Handelskammer zur Verleſung; dieſelbe bittet zwar nur um Ablehnung, 
des Antrages auf Einführung eines Ausnahmetarifs für Rohſpiritus 
ſpricht aber auch den Gedanken aus, daß eventuell eine gleichzeitige 
Teupen geh für rektifizirten Spiritus den drohenden Ruin von den 
pritfabriken des Oſtens abwenden würde. Auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden wurde dann eine aus den Herren Schirmer, Kittler, Sultan 
und Hirſchfeld beſtehende Kommiſſion gewählt, welche die an den Herrn 
Miniſter abzuſchickende Petition ausarbeiten ſoll. In der Petition werden 
ar die Geſichtspunkte, welche in dem Schreiben der hieſigen Spiritus: 
fabrikanten niedergelegt ſind, als auch diejenigen, von welchen der An⸗ 
trag Kittler ausgeht, Ausdruck finden. — Herr Roſenfeld erſtattete 
ferner Bericht über ein Anſchreiben der Kaufmannſchaft zu Hamburg, 
welche den gegenwärtigen Stand der Bewegung in Sachen des Kaffee⸗ 
terminshandels betrifft. Herr Schirmer beklagte dabei, daß die Staats⸗ 
regierung die Handelsfreiheit beſchränken wolle, weil ſich im Handel 
einige Auswüchſe gezeigt haben. Es werde in der Handelswelt immer 
und zu allen Zeiten Leute geben, die ſich gewiſſenlos mit unredlichen 
Mitteln auf Koſten Anderer bereichern; und es wäre falſch, das Kind 
mit dem Bade auszuſchütten. — Die Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
bittet um eine Auskunft in Sachen der Urſprungsatteſte für den Ver⸗ 
kehr nach Italien und zwar wünſcht ſie zu wiſſen, ob es nicht möglich 
ſei, daß die Urſprungsatteſte für ruſſiſchen Flachs direkt zu beſchaffen 
ſind, und wie groß der Verkehr von Flachs über Thorn iſt. Die Handels⸗ 
kammer wird hierauf die Antwort ertheilen, daß ſie über den erſten 
Punkt der Anfrage keine Auskunft ertheilen könne, weil hier kein Handel 
mit ruſſiſchem Flachs getrieben wird und ihr daher jede Erfahrung 
darüber fehle, und daß ferner ein Verkehr mit ruſſiſchem Flachs über 
Thorn überhaupt nicht ſtattfindet. — Herr Kittler berichtet darüber, 
daß die Gerber⸗Innung Berlins ſich um Einführung von generellen 
Aufſichtsmaßnahmen beim Enthäuten der Haut des in den Schlacht⸗ 
häuſern zur Schlachtung gelangenden Viehes bemüht. Solche Aufſichts⸗ 
maßnahmen würden auch hier in Thorn nothwendig ſein, da die Felle 
Thorns in Fachkreiſen wegen ihrer fehlerhaften Beſchaffenheit in ſchlechtem 
Rufe ſtänden; Redner bezweifelt indeß, ob es möglich ſein werde, die 
Aufſichtsmaßnahmen durchzuführen. Die Handelskammer beſchloß, den 
hieſigen Magiſtrat zu erſuchen, die Angelegenheit im Schooße der 
Schlachthaus⸗Deputation in Erwägung ziehen zu laſſen. — Herr Liſſak 
referirte über die Ergebniſſe der Rübenzuckerfabrikation in den Pro⸗ 
vinzen Pommern, Mecklenburg, Brandenburg, Weſtpreußen und Oſt⸗ 
preußen pro 1888, auf Grund des Materials, welches der Handels⸗ 
kammer vom Oſtdeutſchen Zweigverein für Rübenzucker⸗Induſtrie zuge⸗ 
gangen iſt. Aus der Ueberſicht der Ergebniſſe geht hervor, daß der 
95 errübenernteertrag im verfloſſenen Jahre einen Rückgang gegen das 
orjahr zu verzeichnen hat. In Weſtpreußen wurden durchſchnittlich pro 
Morgen 110 Centr. gegen 130 Centr. im Vorjahre geerntet. Aus⸗ 
nehmend günſtig war indeß der Ernteausfall in der Kulmſee'er Gegend; 
dort betrug derſelbe 156 Ctr. pro Morgen. In der Kulmſee'er Zucker⸗ 
fabrik, der größten aller Fabriken in den genannten Provinzen, wurde 
die größte Zuckerrübenmenge verarbeitet. — Herr Dietrich berichtete 
noch über eingegangene Schriften ꝛc. und legte u. A. die Export⸗Zeitung 
vor, welche die Errichtung von deutſchen Handelskammern im Auslande 
anregt. — Von einer Petition um Ermäßigung des Porto's für Druck⸗ 
ſachen im Gewichte von 50—150 Gramm wurde Kenntniß genommen. 
— Schließlich beſchloß die Handelskammer, Herrn Spediteur Riefflin, 
welcher die Rangirdienſte auf der Uferbahn beſorgt, die geforderte Speſen⸗ 
erhöhung zu bewilligen. Herr Riefflin bleibt ſomit in ſeinem Kontrakt⸗ 
verhältniß. — Schluß der Sitzung um 7 Uhr. 5 n 

— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) hielt 
am Montag eine Generalverſammlung ab, in welcher die Rechnungs⸗ 
reviſoren Bericht über den Befund der Jahresrechnung pro 1888 er⸗ 
ſtatteten. Dem Kaſſenführer wurde die nachgeſuchte Decharge ertheilt. 
Das Vermögen der Schützenbrüderſchaft beſteht aus dem ſchuldenfreien 
Schützenhaus⸗Grundſtück und einem baaren Kapital von 7000 Mark. 

— (Der Lehrer verein) hält Sonnabend den 30. d. Mts., 4 Uhr, 
in Arenz' Pavillon Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht: 1. Geſchäftliches, 2. Jahres⸗ und Kaſſenbericht, 3. Etatsberathung, 
4. Vorſtandswahl. 

5 hr Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen, darunter 3 
ettler. 

— (Bon der Weichſel). Der Waſſerſtand am W betrug 
heute Mittag 6,64 Mtr. Gegen geſtern Abend iſt das Waſſer um 
8 Etm. geſtiegen. Bedeutender Waſſerzuwachs ift anſcheinend nicht mehr 
zu erwarten. Das Eis treibt nur noch ſchwach und zwar auf der linken 
Stromhälfte. , 3 

Der Eisaufbruch hat ſich nach den vorliegenden Nachrichten 
jetzt bis Graudenz aa derſelbe erfolgte dort geſtern früh um 
½5 Uhr. Bei Kulm bildete ſich geſtern eine ſtarke Eisſtopfung, 
welche namentlich für die kleine Schwetzer Niederung 1 
zu werden drohte. Der Waſſerſtand erhöhte ſich von 3,40 Meter auf 
6,40 Meter. Um 11% Uhr Vormittags trat endlich ſtarker Eisgang ein. 
Die Weichſel ſtieg noch auf 6,76 Meter. Aus Marienburg wird von 
geſtern Morgen gemeldet, daß das Eis ſich dort noch in der Winterlage 
befand. Der Waſſerſtand iſt langſam ſteigend. 

Eine Depeſche aus Warſchau, 28. März Mittags, meldet: 
Der Waſſerſtand beträgt 5,04 Meter. Das Eis treibt nur noch in 
kleinen Schollen. 

Aus Dirſchau, 28. März, erhielten wir folgendes Telegramm: 

Geſtern Abend trat ſtarker Eisgang ein. Heute Vormittag 
betrug der Waſſerſtand 7,80 Meter. Das Waſſer ſteigt weiter. 

Ueber die Situation auf der mittleren und unteren Weichſel ent⸗ 
nehmen wir der Danziger Zeitung“ noch Folgendes: 

Die Schwetzer Niederung befand ſich geſtern in großer Gefahr. 
Das Waſſer hatte die Dammkrone des Schlußdeiches erreicht und es 
mußte der Damm durch Kaſtenſchlagen erhöht und gegen Ueberſtrömung 
vertheidigt werden. Nach harter Arbeit gelang dies und um 1¼ Uhr 
Nachmittags löſte fo dann endlich die Stopfung. Daß aber bei Schwetz 
noch nicht alle Gefahr vorüber iſt, beweiſt folgendes Telegramm: 

ch we tz, 27. März. Der Eiſenbahnzug der Zweigſtrecke Terespol⸗ 
Schwetz iſt heute Nachmittag in Folge von Unterſpülun des Bahn⸗ 
körpers bei Schönau entgleiſt. Von Perſonen iſt niemand verunglückt. 

Von amtlichen Beobachtungsſtationen liegen noch folgende Telegramme 
von geſtern Nachmittags reſp. Abends vor: 


Be on: Waſſerſtand 6,10 Meter, ſteigt noch. Starker Eisgang. 
raudenz: Waſſerſtand 4,16 Meter; ſchwacher Eisgang. Bei 
Nebrau Vormittags vorübergehendes Eisrücken; von 8 Uhr ab Eisgang 
bis über Weichſelberg hinaus. - 
Kurzebrack (Marienwerder): Waſſerſtand 4,42 Meter; ſeit 2% 
5 Piece Seit 6 Uhr Abends E 
ieckel: Seit r Abends Eisgang in der Weichſel und Nogat 
bei 4,56 Meter Waſſerſtand. 5 x 
Nach dieſer letzteren Depeſche zu jchließen, iſt ein Theil des herab: 
kommenden Hochwaſſers und Eiſes wieder durch den Pieckler Kanal in 
die Nogat gegangen, welche bis dahin noch feſte Eis⸗Winterlage und 
namentlich an ihrer Mündung noch vollſtändige Eisblokade hatte. Die 
Eiswachen waren jedoch ſowohl im großen Marienburger Werder wie 
in der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung ſchon geſtern Mittags aufgezogen. 


[] Otlotſchin, 27. März. (Von der Weichſel.) Seit geſtern Vor⸗ 
mittag haben wir hier auf der Weichſel Eisgang. Heute iſt die ganze 
hieſige Niederung überſchwemmt. Das Waſſer iſt in ſämmtliche Gebäude 
gedrungen. Die Bewohner kampiren auf den Böden. Das Vieh iſt 
rechtzeitig nebſt dem nöthigen Futter auf die nahe Höhe in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Die Bewohner erleiden namentlich an den Gebäuden viel 


Halle a. S., 27. März. (Der VI. Deutſche Maurer⸗Kon⸗ 
greß) iſt am 25. d. Mts. in Halle a. S. eröffnet worden. Aus 
allen Theilen Deutſchlands waren die Delegirten, im Ganzen 
105 erſchienen. 

Wien, 26. März. (Abgeſtürzt.) Von der Raxalpe iſt 
geſtern ein junger Wiener Beamter von einer gefährlichen Stelle, 
die er leichtſinnig betreten hatte, abgeſtürzt. Er ſtarb einige 
Stunden darauf. 


(Betty Studart,) die preisgekrönte Schönheit von Spaa, 
wollte in nächſter Zeit in einem Theater in Hamburg ſich zur 
Schau ſtellen. Die Polizei hat aber dieſe Schauſtellung ver⸗ 
boten. a 
(Vom Schneider zum Miniſter.) Der neue ameri⸗ 
kaniſche Generalpoſtmeiſter John Wanamaker iſt der Sohn eines 
in den Vereinigten Staaten eingewanderten deutſchen Schneiders. 
Von einem armen Kommis in einem Schneidergeſchäfte ſchwang 
ſich Wanamaker zum Beſitzer des größten Herrengarderoben-Ge⸗ 
ſchäftes in Philadelphia und einem zwanzigfachen Millionär 
empor. Er beſitzt eine große Gemäldegallerie und hat erſt 
kürzlich ein Gemälde von Munkacſy für 500 000 M. erſtanden. 
Zu den Koſten der Wahl des Generals Harriſon zum Präſidenten 
der Vereinigten Staaten hat er eine halbe Million Dollars bei⸗ 
geſteuert. 


en . f 
errn J., Podgorz. ir danken für Ihre freundliche Zuſchrift, 
lauben aber von der Veröffentlichung derſelben Abſtand Ban zu 
ſollen. Wenn die Tendenz des Theaterſtückes eine derartige war, wie 
Sie ſie ſchildern, rechtfertigte ſich das Verbot der Aufführung deſſelben 
vollſtändig. 

7 Berantwortlid 

für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſen⸗Bericht. 
28. März 27. März 


Tendenz der Fondsbörſe: fell. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-5021810 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-1021740 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% ⁴ůUi ti. 104— 104 — 
Bothe Pfandbriefe 5% . u... 64— 64—90 
gell he Liquidationspfandbriefe . . » 58— 58—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—90 101-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 247—20 | 247—% 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—35 | 168—60 
Re gelber: April-Mai . 0 188—50 | 189—50 
eHtbr.Dbr. ont... 188— 1189— 
loko in Nemwyorf . 23 „ 9075 90 
Roggen; Wiss e SHARE 
April⸗Mai 149— 150-20 
er RE 150—20 | 151—20 
eptbr.⸗Oktbr. 151—20 | 152—20 
Rüböl: April⸗Mai 57—301 57—80 
Septbr.⸗Oktbr. 51-801 51—70 
Spiritus: . 
50er lofo . 54—10| 54—40 
70er lofo . 34—501 34—60 


70er April⸗ Mai: 
70er Auguſt⸗Septbr. 35—30 


nis 33—60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


35—50 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. März 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 128 Pfd. hell 169 M., 130 Pfd. hell 170 M., 131 
Pfd. hell 171 M. 

Roggen nur gute Waare beachtet 118/119 Pfd. 129 M., 121 Pfd. 
131 M., 123 Pfd. 133 M. 

Gerſte Futterwaare 100 —105 M. 

Erbſen Futterwaare 116—119 M., Victoria 145—148 M. 

Hafer 124—130 Mark. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 55,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro März kontingentirt —,— M. Br., 55,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro März nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,75 M. Gd. 
—,— M. bez., go Srühjobe nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,75 
M. Gd., —,.— M. 91 ai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
35,75 M. Gd., — — M. bez., Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 36,00 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 36,25 M. Br., —, 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 37,25 M., Br., 36,75 
M. Gd. —,— M. bez., September nicht fontingentirt 37,50 M. Br., 


—.— M. Gd., —,.— M. bez. 


Shun e e 27. März. 
0 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. * 
2 Barometer Therm. Windrich⸗ 0 
. mm. 90. un Rein Bewölk.] Bemerkung 

NW. 10 

10 

9 

Freitag den 29. März 1889. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 


sw! 
Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 


Kirchliche Nachrichten. 


Abends 6 Uhr: 


senden. Adr.: J H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4, 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
en: Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗Bezirk 
der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

1 


Geflügel aller Art darf nur in Käfigen 
oder anderen luftigen Behältern zu Markt 
ebracht, auf dem Markte gehalten oder 
über die Straße geſchafft werden. 

Die Behälter müſſen ſo geräumig ſein, 
daß die Thiere ohne gepreßt oder geſchnürt 
u werden, neben einander ſtehen oder 
m können. 


Einzelne Thiere dürfen auch auf dem 
Arme getragen werden, und für Gänſe und 
Puten iſt auch das Auftreiben zu Markte 
geſtattet. 


83. 

Geflügel, welches zum Markte geſchafft, 
auf dem Markt gehalten oder über die 
Straße geſchafft wird, darf nicht durch Zu⸗ 
ſammenbinden der Beine oder Flügel ge⸗ 
knebelt ſein, oder in Säcken, oder an den 
Füßen, oder an einzelnen Flügeln getragen 
werden. 


§ 4. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger 17 beſtraft. 


Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1889 
an Stelle der Polizei⸗Verordnung vom 20. 
April 1866 in Kraft. 

Thorn den 22. März 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufleute Max Kensy 
und Franz Zillmann zu Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 

den 10. April 1889 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 18. März 1889. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Geübte Steinſchläger 
finden bei Brieſen und Schönſee für 
den Preis von 2,5 Mark pro ebm. dauernde 
Beſchäftigung. Meldungen werden von den 
betreffenden Chauſſeeaufſehern oder vom 
Unterzeichneten in Empfang genommen. 

Brieſen Wpr. den 21. März 1889. 
Der Kreisbaumeiſter. 
H. Januszewski. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Freitag den 29. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes 
mehrere Herren ⸗ Anzüge, Wäſche, 
4 Damen⸗Regenmäntel, ein Central⸗ 
feuergewehr, eine Mauſer⸗ und eine 
Scheibenbüchſe, ein Teſching, ein 
Pulverhorn, eine Jagdtaſche und 
verſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 28. März 1889. 


Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
in circa 3 Morgen großer 


Obſt⸗ und Gemüſegarten, 


ſehr guter Boden, zwiſchen der Zorn'ſchen 
Gärtnerei und dem Altſtädtiſchen Kirchhof 
gelegen, iſt ſehr preiswerth von gleich zu 
Vehlen 
äheres zu erfragen im Hotel schwarzer 
Adler Thorn. 
5 fompletie Fenſter zu verk. 
N Theodor Taube, Gerechteſtr. 119. 


Brustleiden 


ed. selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchlalkat., Blutspucken u. Asthma, 
ön. d. m. in schw. 3 am eig. 
Körper erprobte Kur radik. geheilt w., das 
beweis. m. sich stet. mehr, glänz., behördi. 
eprüft. Erfolge, Beschreib. d. Leidens u, 
Varabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, 
Dresden. Auf Wunsch Besuch, 


nn nun = 


DD 


Wegen Aufgabe 


des Geſchäfts verkaufe 


meines bedeutenden Lagers in: 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


ich ſämmtliche Beſtände 


Sommer: u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoffen, 
Tuchen, Buckslkins ꝛc. 


Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


H. Hoenke, 


Altſtädt. Markt 156. 


verbunden mit einer 


XV. Mastvieh-Ausstellung Berlin 


Ausſtellung von 1) Zuchthöcken, Ebern und 


2) Aluſchinen, Gerüthen und Pradukten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter⸗Gewerbe 


am 8. und 9. Mai 1889 


der Maſtvieh⸗Ausſtellung, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Durch Aufgabe des Geſchäfts 


bietet ſich dem verehrten Publikum von Thorn und Umgegend ein vorzüglicher 


Spiegeln, 


aber feſten Preiſen verkauft. 


zu räumen, billigſt ausgeführt. 


Gelegenheitskauf in Glas-, Porzellauwaaren, 


Rahmen ac. 


Die Waaren ſind bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und werden zu den niedrigſten 


Einrahmungen in e Leiſten werden, um mit dem großen Vorrath 


8. Aron's Erben. 


— 
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ID 
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Alle Schuldner der 
8. Aron'ſchen Nachlaß⸗ 
maſſe werden zur Negulirung 
bis zum 1. April aufgefordert; 
bis dann nicht regulirte For⸗ 
derungen werden dem Nechts- 
anwalt zur Einziehung über⸗ 
geben werden. 


S. Aron's Erben. 
Lrtihändiger Verkauf. 


as früher Kowalski’sche Grundſtück 
Groß⸗Mocker Nr. 476, gegenüber der 
Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik und rechts der 
Inſterburger en beſtehend aus zwei 
rentablen Wohnhäuſern und mehreren ſehr 
günſtig gelegenen Bauparzellen von ca. 
8 Morgen, ſoll an Ort und Stelle 


am 4. April 1889 
Vorm. 10 Uhr 
in einzelnen Bauſtellen, die Wohnhäuſer 
auch einzeln, bei mäßiger Anzahlung und 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Die Kaufreflektanten wollen das Grund⸗ 
ſtück und die abgeſteckten Parzellen vor dem 
Termine in Augenſchein nehmen und eventl. 
ſogleich in Kaufunterhandlungen treten. 

C. Pietrykowski, G. ⸗A., 
Thorn, Neuſt. Markt 255 II. 


Dunkelſchimmel, 


Stute, 7 Jahre alt, gängig, 3“, gefahren u. 
eritten, für mittleres Gewicht zu verkaufen. 
äheres durch C. Walter⸗Mocker bei Fort II. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die f IR 
erste Lieferung unentgeltlich ab. Oo) 


Keine Familien-, 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pietus” für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. - 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eiu na 8000 Text- Abbildungen, Tonbildera 
Karten und Plänen. 

Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


keine Schul- 
oder Volks- 
Bibliothek 


Hausschatz für das Volk 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 


mich hierſelbſt als 


Maurermeister 
niedergelaſſen habe. 
Konrad Schwartz, 
Coppernikusſtraße 18384. 


Wohnen jetzt 


Gerechteſtraße Ar. 96, 


gegenüber der Bürgerſchule, im Hauſe 
des Kaufmanns Herrn Sellner, 
1. Etage. 


M. Toporski & Felsch. 


Damentoiletten, 
Confectionssachen 


werden gutſitzend und geſchmackvoll ange⸗ 
fertigt bei ; 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Kulmerſtraße 332. 


= Anthelle I. AL. 2.3. Apr. 

r. theile 1. Kl. 2,3. Apr. 
P a. ½ M. ½ 3% % 1% 
Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. Porto 15Pf. 
gut 1 8 vorzüglich arbeitende Näh⸗ 
maſchinen verkauft m. Garantie für 25 
und 28 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Phatagruphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


auf dem Central - Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April cr. erfolgt fein. Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 


Feinste Tafelbutter 
aus ſüßer Sahne täglich zu haben bei 
B. Wegner & Co., Brückenſtraße 43. 


Für Hedrich 


zahle die höchſten Preiſe. 
H. Safian. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann ſofort 
eintreten bei 
Ludwig Leiser, Breiteſtr. 446. 


Ein verheiratheter 


chmied 
findet vom 1. April d. J. bei hohem Lohn 
und Deputat in Dom. Mittenwalde per 
Oſtaszewo Stellung. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 

E. Block, Schmiedemeiſter. 
Ein junger Mann mit an⸗ 
gemeſſener Schulbildung findet 
in meiner Buchdruckerei eine Stelle als 
Lehrling. C. Dombrowski. 


Lehrlinge 
können von ſofort oder 1. April eintreten 
bei A. Burezykowski, Malermeiſter, 
Gerberſtraße 267b. 
Ein ſchöner und ſehr guter 


Hühnerhund, 
ſehr folgſam, iſt wegzugshalber von einem 
et billig zu verkaufen. Gefällige 
Offerten erbitte an die Exped. dieſer Ztg. 
Stellung für 2 Pferde vom 1. 5. 89 zu 
vermiethen. Theodor Taube. 
(Soppernitusitrape 233 iſt eine Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör für 800 
Auf Wunſch auch 
Näheres bei 
M. Berlowitz, Seglerſtr. 94. 


Ein ſchönes Zimmer 
mit Kabinet, möbl. auch unmöblirt, hat zu 
vermiethen M. Berlowitz, Seglerſtr. 94. 
Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 

vom 1. April zu vermiethen. 

Gerechteſtraße 12223, 2 Treppen. 
Die vom Oberwachtmeiſter Papendick be⸗ 

wohnte Wohnung Groß⸗Mocker bei 
Schmiedem. Heymann iſt von ſof. zu verm. 
311 Familien wohnungen vom 1. April 
O zu vermiethen, Brückenſtr. 19, III Tr. 
J. Skowronskl, Bromb. Vorſt. 1. 
Eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen 
Brombergerſtraße 74. 
Ein kl. fr. möbl Zim. 3.0. Tuchmacherſtr. 183, 
omptoirzimmer zu verm. Seglerſtr. 138. 
3 1. April iſt Bromberg. Vorſtadt 344 
eine Wohnung zu vermiethen, 2. Etage. 
a 2 0 nr Jlehkidk 
amilienwohnung Gerechteſtraße 118 zu 
OD vermiethen. Kwiatkowski, 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tüchmacherſtr. 174. 
Van dae it eine große Woh⸗ 
nung, 6 Zimmer und Zubehör, Bader⸗ 
ſtraße 55 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei 1. Gelhorn, Weinhandlung. 
Frdl. m. Zim. billig z. v. Ratharineniir. 189, II. 
chillerſtraße 409 find zwei 1 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


— 


Mark zu vermiethen. 
Pferdeſtall. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


fim. 0,95. 


U Freitag den 29. 3 


6 Uhr 


* 
Ballot. in I u. SM 


Mi 


Thorner Zirderat, 


Sonnabend den 30. 
Abends 8 Uhr 1 
im Vietoria-San 


Stiftungsfest 


dit 
Zur Aufführung kommt Bram 
große Kompoſition 
Velleda 
für Soli (2 Sopran, Tenor un 
und Chor. 
Der Vorſtand. 


Fleischer-Innun 


zu Thorn. 
Das nächſte Quartal findet = a 
Mittwoch den 3. April d 
Nachmittags 3 Uhr ' 
im Nieolai’fhen Lokale ftatt, WB 
glieder eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Vereinsangelegenheiten. 
3. Aufnahme von Meiſtern. n. 
4. Ausſchreiben von Lehrli 1 
5. Aufnahme von Lehrling den e 
Die ſich zur Aufnahme melden cn 
haben die erforderlichen Papiere Nori 
abend den 30. d. Mts. bei dem — ech 
mitglied Wisniewski einzureichen den 
müſſen dort auch die einzuſchrel er N 
linge angemeldet werden. Le ein. 
mit doppelten Kontrakten verſchang 
Prüfung der Jungmeiſter 
1. April Nachmittags 2 Uhr. 
Prüfung der Junggeſellen 
2. April Nachmittags 2 Uhr. 
Thorn den 25. März 1889. 
Der Vorſtand. eff 


Zur u 
on Unterbrecha 
in der Zuſtellung der „N fer 
Preſſe“ an diejenigen 1 
geehrten Abonnenten, bu 
zum 1. April ihre Won 
verändern, erſuchen wir 6 
um rechtzeitige Anme bu) | 
neuen Wohnung, dire 


p ar 


pie 0 


Dienstag 


Expedition der „Thorn 
Katharinenſtr. 


Thorner Naargtprelſeh 


nien wei, 
ar) 
Benennung . 
0⁰ u a 
Weizen 100 Kiroſ 16 60 106 
Roggen „ 12 0 157 
Gerſte. „ 100% 
Safer Piri, ur DR 00 90 
upinen a 7 7 0 2, 
Wicken n „ 0⁰ 5 
Stroh Richt) „ 60 
Heu rer n 5 1) 10 0 
Erbſen ee, 00 90 
Kartoffeln 2 4 00 160 
Weizenmehl. . 50 Kilof 8 50 u" 
Roggenmehl 1 7 80 a 
Rindfleiſch v. d. Keule |1 Kilo] — 70 7 N 
» „ Bauchfleiſch „ 79 50114 
Kalbfleiſch h.. „ 00 7 
Schweinefleiſch. = 1 60 Ih 
Geräucherter Speck. 5 1 90 AN, 
me ARE „ 1780 a 
ßbutter 5 1 m) 9 
Eier Schock 2 A 
Karpfen 1 Kilo 1 
5 „ | 
ander 1 
Na N 7 100 17 
Barſche „ 
Schleie „ eo 
Bleie * 3 " a 10 u 
Milch 1 Liter; 165 
See 8 „ . 
Piritus Her: 2 je 


Spiritus denaturirt) 2 7 
Täglicher Kalender 


% 


.. * 
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DAS Mitwoch 


unſerem Geſchäftszimmel 10 
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